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Die Floktenparade vor Helgoland.
Helgoland, 16. Sept. Prächtiger Sonnenſchein flutete über

die See, als ſich vormittags bei dem Weſerfeuerſchiff eine ſtatt-
liche Anzahl flaggengeſchmückter Dampfer vereinigte, um mit
Erlaubnis des Kaiſers der Parade unter dem Kommando des
Admirals v. Holtzendorff zu folgen. So bemerkte man u. a.
den Touriſtendampfer „Meteor“, die „Silvana“, die Dampfer
„Kaiſer“, „Prinzeſſin Viktoria“, „Vorwärts“ und „Rüſtungen“.
Um 11 Uhr vormittags nahte, von Wilhelmshaven kommend,
das kaiſerliche Geſchwader, beſtehend aus dem Flaggſchiff
„Deutſchland“, auf dem ſich der Kaiſer befand, der „Hohen-
zollern“ und dem Begleitſchiff, dem Depeſchenboot „Sleipner“,
dem Kreuzer „Breslau“ und dem Aviſo „Hela“, während von
Norden mit dem Kurs auf das Weſerfeuerſchiff zu die geſamte
Hochſeeflotte in Kiellinie ſich in Marſch ſetzte. Zu gleicher Zeit
nahte von der Unterelbe her das Luftſchiff „Hanſa“, das in ſehr
ruhiger Fahrt bald das Paradefeld erreichte. Kurz vor Mittag
traf das kaiſerliche Geſchwader mit der Manöverflotte zuſam-
men. Dieſe begrüßte ihren oberſten Kriegsherrn mit einem Sa-
lut von 33 Schüſſen. Voraus fuhren ſechs Torpedobootflottillen
in Marſchformation; danach folgte das erſte Geſchwader, be-
ſtehend aus den großen Kampfſchiffen „Oſtfriesland“, „Thürin-
gen“, „Helgoland“, „Oldenburg“, „Poſen“, „Rheinland“, „Weſt-
falen“ und „Naſſau“; dann das zweite Geſchwader, beſtehend
aus „Preußen“, „Pommern“, „Heſſen“, „Schleſien“, „Han-
nover“, „Schleswig-Holſtein“ und „Lothringen“; hierauf der
erſte Verband der Aufklärungsſchiffe, beſtehend aus den Pan-
zerkreuzern „Moltke“, „v. d. Tann“ und „York“, ſowie den
kleinen Kreuzern „König“, „Mainz“, „Kolberg“, „Dresden“,
„Berlin“ und „Stettin“. Es folgte dann das dritte Geſchwader,
beſtehend aus „Wittelsbach“, „Mecklenburg“, „Zähringen“,
„Schwaben“, „Wettin“ und „Elſaß“. Den Schluß bildete der
zweite Verband der Aufklärungsſchiffe, und zwar die Panzer-
kreuzer „Blücher“, „Goeben“ und „Friedrich Karl“, die kleinen
Kreuzer „Danzig“, „Stuttgart“, „München“ und „Augsburg“.

Helgoland, 16. Sept. Der Kaiſer fuhr den Geſchwadern
entgegen. Von Oſten her tauchte als weißer Pfeil das Zeppe-
linluftſchiff „Hanſa“ am Himmel auf und folgte näher kom-
mend, der Fahrt des Kaiſergeſchwaders. Dann brauſten der
„Deutſchland“ unter einer ſchwarzen, rieſigen Wolke in voller
Fahrt die Torpedodiviſionen entgegen und glitten am Kaiſer
vorbei. Wie immer hob ſich vom dunklen Grunde der ſchwarzen
ſchiffe der lichte Staketenzaun von Matroſen in weißen Jacken
ſcharf und grell ab. Aber die Wellen der hochgehenden See
beſpülten den Zaun heute. Auf manchen Fahrzeugen durften
die durchnäßten Leute nach der Vorbeifahrt abtreten, auf ande-
ren zur Freude der Zuſchauer in Paradeſtellung bleiben. Dann
glitten die Kaiſerſchiffe der Hochſeeflotte entgegen. Jm ganzen
waren 41 große Fahrzeuge gegen 36 im Vorjahre in Parade,
obwohl ſeithersdie „Kaiſer“ und die „Brandenburg“-Klaſſe
ausgeſchieden ſind. Die Vorbeifahrt der langen Schiffslinie
wayrte dreiviertel Stunden. Nach ihrer Beendigung ſah man
die Flotte taktiſche Evolutionen üben. Der „Zeppelin“ hatte
während der Paradefahrt der großen Fahrzeuge ſich endlich
dem kaiſerlichen Geſchwader genähert, ein wunderhübſches Bild,
als gegen den blauen Himmel der Silberpfeil ſich über dem
roten Felſen Helgoland abhob, dann wendete und den übenden
Geſchwadern nachflog.

Hamburg, 16. Sept. Die Führung des Luftkreuzers „Han-
ſa“ auf der Fahrt nach Helgoland hat Graf Zeppelin ſelbſt über
nommen, welcher geſtern abend hier eingetroffen iſt. Der Luft-
kreuzer ſoll an der dort ſtattfindenden Flottenparade teikneh-
men. Heute nachmittag wird das Luftſchiff in Hamburg wie-
der zurückerwartet. Um 11 Uhr vormitkags wurde es von
Helgoland aus geſichtet. Das Geſchwader iſt heute morgen
ausgelaufen.

Der Reichsdeutſche Mitktelſtandstag.
In der zweiten und letzten Sitzung des Reichsdeutſchen Mit-

telſtandstages ſprach Generalſekretär Dr. Tille-Saarbrücken
über die gemeinſamen Intereſſen der ſelbſtändigen Gewerbe-
treibenden.

Der Redner unterſchied drei Gruppen der gemeinſamen Jn-
tereſſen: Lebensintereſſen, Schutzintereſſen und Förderungsin-
tereſſen. Die Lebensintereſſen faßt er in die drei Stichworte
Vaterland, berufsſtändiſche Geſellſchaftsordnung und Wirt-
ſchaftsfrieden. Unter Schutzintereſſen verſteht er den Schutz der
gewerblichen Freiheit gegen Uebergriffe des Staates, in der
Beſchränkung der privaten gewerblichen Ertragswirtſchaft durch

Mittwoch, den 18. September 1912.

öffentliche Betriebe, ferner in der übermäßigen Reglementie-
rung des Gewerbebetriebes und der übermäßigen Steuerbe-
laſtung und Verſicherungsbelaſtung. Den Förderungsinter-
eſſen, die dem Staate zufallen, ſoll dieſer durch geeignete Han-
delspolitik und geeignete Kapitalspolitik Genüge tun. Ein Volk
mit 430 Milliarden Vermögen, das jährlich um 1 Million zu-
nähme, müſſe jährlich 6,5 Milliarden ſparen, um auf den Kopf
nicht ärmer zu werden. Auf dieſem Felde herrſchen in Deutſch-
land die drückendſten Verhältniſſe. Nirgends ſei die Kapital-
not ſo groß wie bei uns, nirgends außer in Rußland der Leih-
zinsfuß ſo hoch. Die hohen Abgaben für Leihkapital in Deutſch-
land machten nicht nur viele Unternehmungen ganz unmöglich,
ſondern beſchränkten auch ungeheuer den Ertrag derjenigen,
welche mit Leihkapital geſchaffen werden. Eine allgemeine
Kreditnot, ein niedriger Kursſtand A4proz. Staatspapiere, die
Einſtellung der Bautätigkeit in jeder Hochkonjunktur ſeien die
Folgen. Hier öffneten ſich der Staatspolitik die weiteſten Ge-
biete.. Der Vorſitzende, Bürgermeiſter Eberle, betonte, der
Mittelſtand müſſe alles Kleinliche, das die einzelnen Kreiſe von-
einander trenne, vergeſſen.

An zweiter Stelle ſprach Dr. Schönemann-Dresden über den
Schutz der Arbeitswilligen. Er führte aus, der Ruf nach Schutz
vor Streikterrorismus und Boykott habe leider noch keinen
wünſchenswerten Widerhall gefunden. Der Staatsſekretär Del-
brück habe in der Reichstagsſitzung vom 29. Februar erklärt,
daß die verbündeten Regierungen die Notwendigkeit eines
neuen Geſetzes zum Schutze der Arbeitswilligen nicht einſehen
könnten. Es ſei falſch, wenn man annehme, daß ſich die For-
derung des Mittelſtandes nach einem ſolchen neuen Geſetze ge-
gen die Arbeiter richte. Sie richte ſich auch nicht gegen die Be-
ſtrebungen der Arbeiter zur Beſſerung ihrer Lage, ſondern ge-
gen die wider die Grundlagen unſerer Rechts- und Sitten-
ordnung verſtoßende Form, in der viele Kreiſe der Arbeiter
ihre Forderungen durchſetzen wollten. Die Erkenntnis von den
ſchweren Mißſtänden, die durch den Streikterrorismus und Boy-
kott hervorgerufen ſind, iſt unter den Unternehmern heute faſt
allgemein verbreitet, und die ſozialdemokratiſch organiſierten
Arbeiter fühle der Mittelſtand erſt recht. Der Redner emp-
fiehlt deshalb die Annahme einer Reſolution, in der es heißt,
der Mittelſtandsverbandstag bedauere es, daß die Reichsregie-
rung und auch die Mehrheit des Reichstages gegenüber den
Forderungen der Gewerbetreibenden in dieſer Beziehung ſich
ablehnend verhalten habe und fordert, daß künftig die Ver-
ſprechungen eingelöſt werden, die von den Parteien bei den
Wahlen gemacht worden ſind.

Es ſprach dann noch Fleiſchermeiſter Wohlgemut aus Braun-
ſchweig über die Fleiſchteuerung. Er führte aus, daß die Fleiſch-
not nicht in kurzer Zeit entſtanden ſei und erläuterte eingehend
die Frage der Land wirtſchaft. Von der Verſammlung wurde
eine Reſolution angenommen, in der es heißt, daß die gegen
das Fleiſchergewerbe gerichteten Vorwürfe energiſch zurückzu-
weiſen ſeien. Das Fleiſchergewerbe ſei an der Fleiſchteuerung
nicht ſchuld. Zur Erzielung einer Verbeſſerung müſſe das Flei-
ſchergewerbe mit der Landwirtſchaft und der Regierung zu-
ſammenarbeiten.

Generalſekretär Beythien- Hannover ſprach über den Detail-
handel Er ſtellte eine Reihe von Anträgen, in denen nament-
lich der Selbſthilfe der Mittelſtändler das Wort geredet wird.
Der Staat müſſe eingreifen bei den Warenhäuſern undähnlichen
Betrieben und deren Beſteuerung den von ihnen beanſpruchten
Laſten entſprechen. Auch bei den Filialen und auswärtigen
Betrieben ſei die Filialſteuer zu erhöhen. Ferner müſſe der
Staat energiſch gegen den heimlichen Warenhandel, die Hau-
ſierer und Detailreiſenden und die Wanderlager eingreifen.

Den Schlußvortrag hielt Bürgermeiſter Eberle über das The-
ma: Geld zu angemeſſenem Zins. Jm Sinne ſeiner Ausfüh-
rungen wurde eine Reſolution angenommen, in der der Vor-
ſtand beauftragt wird, mit aller Energie auf die Förderung des
Kreditgenoſſenſchaftsweſens und die Errichtung von ſtaatlichen
Kaſſen nach dem Muſter der preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts-
kaſſe in den Staaten hinzuwirken.

Nach Schluß der Verhandlungen wurden ſämtliche Mitglieder
des Vorſtandes wiedergewählt. Jm Anſchluß an die Tagung
fand eine Sitzung des niederſächſiſchen Schutzvereins für Handel
und Gewerbe ſtatt. Am Dienstag werden noch einige Beſichti-
gungen abgehalten. Damit iſt der zweite reichsdeutſche Mit-
telſtandstag beendet.

Zum Streit um die Leitung der Mädchenſchulen.
Der Vorſtand des preußiſchen Lehrervereins hat in der Vor-
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152. Jahrgang.

betreffend die Leitung von öffentlichen Mädchenſchulen durch
Lehrerinnen gefaßt: „Der Vorſtand des Preußiſchen Lehrerver-
eins erkennt an, daß die Mitarbeit der Frauen an der Erzie-
hung der Mädchen nicht entbehrt werden kann; er hält jedoch im
Intereſſe einer geſunden Volkserziehung eine weitere Zurück-
drängung des männlichen Einfluſſes auf Erziehung und Unter-
richt der Mädchen für ſchädlich und fordert, daß öffentliche
Mädchenſchulen mit männlichen Lehrkräften nur unter männ-
licher Leitung ſtehen dürfen.“

Obige Reſolution hat dem Vorſtande desLandesvereins Preu-
ßiſcher Volksſchullehrerinnen in ſeiner Sitzung am 22. Auguſt
vorgelegen und er erwidert darauf: 1. Wir ſehen in der Ueber-
tragung der Leitung öffentlicher Mädchenſchulen auch an Frauen
das Zeichen einer geſunden Entwickelung der Volkserziehung.
2. Wir ſind der Meinung, daß bei gleicher Vorbildung, die durch
gleiche Prüfung nachgewieſen iſt, lediglich die Perſönlichkeit den
Ausſchlag geben muß, und bedauern, daß der Vorſtand des
Preußiſchen Lehrervereins ſich auf den Standpunkt ſtellt, daß
es Männern nicht zugemutet werden dürfe, in der öffentlichen
Schule unter Leitung einer Frau zu arbeiten. 3. Wir halten
es für einen ungeſunden Zuſtand, wenn die Frau auf dem Ge-
biete der weiblichen Erziehung grundſätzlich hinter den Mann
zurückgeſtellt wird. 4. Wir haben es mit Freuden begrüßt, daß
an maßgebender Stelle unſere wiederholten Bitten um Zu-
laſſung der Lehrerinnen zum Rektorex men als berechtigt an-
erkannt und erfüllt werden.

Zum Kapitel Fleiſchteuerung
ſchreibt u. a. das „Weißf. Tbl.“:

Die innere Politik kommt nun bald wieder mehr und mehr
zu ihrem Rechte, Herr v. Bethmann-Hollweg iſt von ſeinem Ur-
laub zurückgekehrt. Er findet reichlich Arbeit auch auf dieſem
Gebiete vor. Jn erſter Linie iſt es die Frage der Fleiſchteue-
rung, mit der er ſich eingehend befaßte. Bereits am Tage
ſeiner Rückkehr fanden im Reichsamte des Jnnern eingehende
Beſprechungen ſtatt, wobei ſich die Erörterungen in der Haupt-
ſache um die Frage des S 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes drehten.
Man hält eine ſolche für nicht notwendig, nachdem von induſt-
rieller Seite erklärt wird, daß man bereit iſt, argentiniſches Ge-
frierfleiſch ohne geſundheitsſchädlichen Verſand nach Deutſch-
land zu transportieren. Die definitive Entſchließung hierüber
geht dem Reichskanzler zu, der ſich indeſſen vorher mit den maß-
gebenden Bundesſtaaten ins Einvernehmen ſetzen mußten. Ob
dieſe Maßnahme ausreicht, um dem beſtehenden Zuſtande ein
Ende zu bereiten, ſteht dahin, vielfach wird es ſtark bezweifelt,
indem man die Anſicht vertritt, daß dadurch dem Uebel kaum
abgeholfen werden wird. Das iſt aber notwendig denn die
vielen Beſchlüſſe von Kommunen, die ſich an die Regierung um
Abhilfe wenden, zeigen, daß es ſich hier um einen immer ſchlim-
mer werdenden Notſtand handelt. Das Ergebnis der miniſte-
riellen Beſprechungen iſt zur Stunde noch nicht bekannt. Es
ſieht jedoch ſo aus, als ob die Einfuhr von gefrorenem Ham-
melfleiſch auch ohne die Abänderung des S 12 des Fleiſchbe-
ſchaugeſetzes möglich geworden iſt, da ſich Mittel und Wege ge-
funden haben, die vorgeſchriebene Verbindung innerer Körper-
teile mit dem übrigen Fleiſch zu bewerkſtelligen. Der Gewährs-
mann hierfür, Generalkonſul Henoch, bezeichnet im Zuſammen-
hange damit die Herabſetzung des auf das Pfund Hammelfleiſch
20 Pfg. betragenden Zolles als notwendig, damit der Preis
des gefrorenen Hammelfleiſches hinter dem für einheimiſches
nennenswert zurückbleibe. Vom ſchutzzöllneriſchen Standpunkte
aus ergeben ſich gegen eine derartige Zollermäßigung keine
grundſätzlichen Bedenken, weil die deutſche Schafzucht im Ge
genſatz zur deutſchen Rindvieh- und Schweinezucht im Rück-
gange begriffen iſt. Hoffentlich läßt die Entſcheidung der ver-
bündeten Regierungen in der Fleiſchfrage nicht mehr auf ſich
warten; hätte doch das Sprichwort „Doppelt gibt, wer ſchnell
gibt“ gerade in der vorliegenden Angelegenheit ſeine Wahrheit
erhärtet. Frühzeitige Maßregeln des Bundesrats in Geſtalt
einer Verordnung, für die der Reichstag zweifellos Jndemnität
erteilt hätte, würden der maßloſen ſozialdemokratiſchen Agita-
tion den Wind aus den Segeln genommen haben, und wären
umſo nützlicher geweſen, je ſicherer es erſcheint, daß gegen die
Fleiſchteuerung jetzt doch praktiſche Schritte unternommen wer-
den.

Die „Deutſche Tagesztg.“ nimmt in einem Artikel, der über-
ſchrieben iſt: „Zur Not den Hohn!“ ſcharf Stellung gegen die
geplante Einführung auſtraliſchen Gefrierfleiſches nach Deutſch-
land. Die Landwirtſchaft habe, ſo ſagt das agrariſche- Blatt,
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Arbeit den Erfolg verbürgen.
darf der Centralverband Deutſcher Jnduſtrieller zum Schutze
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in der letzten Zeit unter dem Drucke ſchwerſter Sorge und im
Banne tiefſter Not geſtanden. Die Landwirtſchaft verlange keine
Bevorzugung, wohl aber gerechte Berückſichtigung ihrer Not-
lage. Dem Landwirt müſſe man ausreichende Preiſe bewilli-
gen. Allgemein hätten die deutſchen Landwirte die Empfin
dung, daß man zur Not noch den Höhn füge, und daß man
vollſtändig verkenne, daß die deutſche Landwirtſchaft ihrePflicht
voll erfülle. Tiefe und ſchwere Not ſei allenthalben, aber das
rühre diejenigen nicht, die in den großen Städten das Wort
führten. Dort zerbreche man ſich vielmehr den Kopf darüber
wie man mit Hilfe des Auslandes einen der beſten Teile des
Volkes vernichten könne.

Der deutſche Maſchinenbau vor 40 Jahren und heute.
Aus den Reden, die anläßlich des 75jährigen Beſtehens der

Firma Borſig am Sonnabend gehalten wurden, möchten wir
die Anſprache des Vorſitzenden des Direktoriums des Central-
verbandes Deutſcher Jnduſtrieller, Herrn Landrats a. D. Röt-
ger, in ihrem weſentlichen Jnhalte hier wiedergeben, weil ſie
eine Reminiſzenz enthält, die gerade in jetziger Zeit beſonders
intereſſant ſein dürfte. Herr Rötger führte folgendes aus:

„Wie ſchon mehrfach in dieſem jubiläumsreichen Jahre, hält
ein ſtolzes Werk auf ragender Höhe Rückſchau auf eine ruhm-
reiche Vergangenheit, feiern die jetzigen Jnhaber der Borſig-
ſchen Unternehmungen mit ihren Angeſtellten und Arbeitern
das Gedächtnis von Vater und Großvater, nicht in bloßer Zu
friedenheit mit dem Erreichten, nicht nur um Ehre zu geben
denen, welche in ſaurer Arbeit in genialem Erfaſſen der Forde-
rungen ihrer Zeit die Grundlagen geſchaffen haben für den
Weltruf des Hauſes, ſondern um im Rückblick auf alle die Er-
folge, aber auch die mannigfachen Schwierigkeiten, Widerſtände
und Gefahren, welche in dieſen 75 Jahren ſiegreich überwunden
wurden, ſich zu vergegenwärtigen und der Welt zu zeigen, wie
ſtarker Wille und Wagemut, gepaart mit Jntelligenz und ſolider

Jm Sinne ſolcher Rückſchau

und zur Förderung der nationalen Arbeit an dem heutigen Eh-
rentage daran erinnern, wie im Beginne ſeiner Geſchichte vor

jetzt 40 Jahren der deutſche Lokomotivbau und die deutſche Ma
ſchineninduſtrie in deutſchen Landen bewertet wurden. Als der
unvergeßliche erſte Präſident des Centralverbandes Deutſcher
Jnduſtrieller, der verewigte Abgeordnete von Kardorff, imSom-
mer 1872 in einer Sitzung des Deutſchen Reichstags die Ue-
berzeugung ausſprach, der deutſche Maſchinenbau werde dem
engliſchen binnen kurzem die Spitze bieten, da ſchallte ihm aus
den Bänken der Abgeordneten ein lebhaftes „Niemals“ ent-
gegen. Jn derſelben denkwürdigen Sitzung konnte freilich von
demſelben Redner der deutſche Lokomotivbau ohne Widerſpruch
als dem engliſchen vollſtändig ebenbürtig bezeichnet werden.
Nun, der Lokomotivbauer Borſig, der mit anderen, aber allen
voran, dafür geſorgt hatte, daß der Lokomotivbau nicht erſt vor
vierzig Jahren, ſondern, wie wir eben gehört haben, ſchon vor
faſt 70 Jahren für ebenbürtig dem engliſchen erklärt werden
konnte, hat auch als Maſchinenbauer kräftig dazu beigetragen,

daß heute jene Szene im Deutſchen Reichstage uns faſt wie ein
Märchen anmutet.

„Daß in jener Zeit, da der deutſchen Eiſeninduſtrie der Le-
bensnerv abgeſchnitten werden ſollte, indem die Beſeitigung der
Eiſenzölle gefordert und dies als Axiom hingeſtellt wurde, le-
diglich deshalb, weil die Eiſeninduſtrie zeitweiſe den Anforde-
rungen wie ſich bald zeigte, ſehr überſpannten Anforde-
rungen nicht gewachſen ſchien, es erinnert das auffallend
an gewiſſe Vorgänge auf anderem Gebiete in unſeren Tagen

daß in jener Zeit, ſage ich, der Bedrängnis der deutſchen
Eiſeninduſtrie die führenden Männer auch der Maſchinenin-
duſtrie ſich dem neu gegründeten CEentralverbande Deutſcher
Jnduſtrieller anſchloſſen als dem Einzigen, der unter Kardorffs
Führung „wider den Strom“ ſchwamm, kann nicht wunder
nehmen.“

Deutſches Reich.

Berlin, 16. Sept. (Hofnachrichten.) Aus Wilhelmshaven
wird unterm Heutigen gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer machte
heute früh 7 Uhr in Begleitung des Kommandanten der „Ho-
henzollern“ Kapitäns zur See Karpff und des Flügeladjutanten
Kapitäns v. Bülow einen Spaziergang an den Schleuſenan-
lagen. Um 314 Uhr begab ſich der Kaiſer mit dem „Sleipner“
unter dem Salut der „Deutſchland“ und der Salutbatterie an
Bord der „Deutſchland“, die auf der Reede lag. Eine große An-
zahl Dampfer mit Tauſenden von Zuſchauern waren hinaus-
gegangen. Das Wetter iſt warm, aber veränderlich; es herr-
ſchen böige Winde. Um 9 Uhr 20 Min. trafen die „Deutſch-
iand“ und das Begleitſchiff auf der Schillingreede ein. Der
Kaiſer nahm hier im Paſſieren die Parade über die dort zu
Anker liegenden Küſtenverteidigungsfahrzeuge ab und ſetzte ſo
dann die Fahrt nach der Helgoländer Bucht fort.

München, 15. Sept. Die Ueberfüllung der Akademiſchen
Berufe an den Humaniſtiſchen Gymnaſien. Das Kultusmini-
ſterium hat in einer an die Vorſtände der Gymnaſien, Progym
naſien und Lateinſchulen erlaſſenen Entſchließung auf die Ue-
berfüllung hingewieſen, die bei den meiſten akademiſchen Be-
rufen und insbeſondere bei den Anwärtern auf ſtaatliche An-
ſtellung ſeit längerer Zeit beſteht und die durch den noch im-
mer übermäßig großen Zudrang zu den gymnaſialen Studien
verurſacht wird. Die Anſtaltsvorſtände werden angehalten,
dem mit den Ausſichten auf ſpätere Verwendung und Verſor-
gung nicht übereinſtimmenden übergroßen Beſuch der Anſtal-
ten an der Hand der geltenden Vorſchriften durch gehörige Sich-
tung der zu den Aufnahmeprüfungen ſich meldenden Schüler,
namentlich aber durch angemeſſene Strenge bei der Beurteilung
der Reife der Schüler zum Vorrücken in die höheren Klaſſen
und durch entſprechende Zurückhaltung bei der Gewährung von
Altersdispenſen wirkſam entgegenzutreten.

Fürth (Baiern), 15. Sept. Auf der hier unter dem Vorſitz
des Generalleutnants z. D. von Leſſel abgehaltenen 12. Landes-
verſammlung des Evangeliſchen Bundes in Bayern wurde ein-
mütig Proteſt erhobe ngegen die Gefährdung des konfeſſionellen
Friedens, die das Miniſterium Hertling durch ſeinen Jeſuiten
erlaß verurſacht habe. Ebenſo wurde die Jeſuitenpetition der

bayeriſchen Biſchöfe beklagt, die es fertig brächten, vom einſeitig
römiſch-konfeſſionellen Standpunkt eine Frage zu behandeln,
welche die verfaſſungsmäßig garantierte Parität berühre und
verſuchte, deutſches Recht in römiſch-konfeſſionellem Sinne mei-
ſtern zu wollen. Weiter wird Einſpruch erhoben gegen jede
Abſchwächung der Umdeutung des Jeſuitengeſetzes und die Zu
verſicht ausgeſprochen, mit dem Proteſt allen aus dem Herzen
zu ſprechen, denen es heilige Pflicht ſei, deutſchproteſtantiſches

Chemnitz, 16. Sept. Auf dem ſozialdemokratiſchen Partei-
tage beantragte der Parteivorſtand eine längere Reſolution, in
der die Beſeitigung des Syſtems der Einfuhrſcheine ſowie der
Getreide und Futtermittelzölle, zur Abhilfe der Fleiſchnot die
Oeffnung der Grenzen für Vieh und Fleiſch unter Beachtung
unerläßlicher geſundheitlicher Ueberwachungsmaßregeln und die
entſprechende Abänderung des Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau-
geſetzes, um die Einfuhr von friſchem und zubereitetem Fleiſch,
insbeſondere auch von Gefrierfleiſch, dauernd zu ermöglichen,
gefordert wird.

Reichstagserſatzwahl in Schlettſtadt.
Straßburg, 16. Sept. Jm Wahlkreiſe Schlettſtadt wurde

der Zentrumsnationaliſt Dr. Haegy mit 6500 Stimmen gegen
den Weingutsbeſitzer Andlauer fortſchr. Vp.) gewählt.
Recht zu ſchützen und unſer Volk vor verſchärften konfeſſionellen
Kämpfen zu bewahren.

Ausland.
Berlin, 16. Sept. Der Vertreter der „Berl. Morgenp.“

hatte mit dem König Nikolaus von Montenegro eine Unterre-
dung. „Jch ſehe ſehr ſchwarz in die nächſte Zukunft,“ ſagte
der König. „Die Unruhen drüben in der Türkei und die Ueber-
griffe an meiner Grenze nehmen kein Ende und ſind geeignet,
unerwartet ernſte Verwicklungen zu zeitigen, die zu verhindern
ich vielleicht nicht Herr ſein werde. Die Koſten ferner, die die
Maſſenübertritte meinem Lande auferlegen, erregen mein Volk.
Ich würde es gerne ſehen, wenn Sie ſich perſönlich von den
Zuſtänden an der Grenze überzeugten und mir Jhre Eindrücke
mitteilten“. Der König iſt ſehr verſtimmt über die auffällige
Nichtbeachtung ſeiner Note an die Mächte über die Vorgänge
an der Grenze. Nach der Auffaſſung eingeweihter Kreiſe iſt die
Lage ſehr ernſt und der Ausbruch eines Krieges nur eine Frage
von Tagen.

Skukari, 16. Sept. Mitten auf dem Markte wurden zwei
Gendarmen getötet und ein Major ſchwer verwundet. Aus den
an der montenegriniſchen Grenze gelegenen Ortſchaften ſind
zahlreiche Beamte nach Skutari geflohen.

Sofiga, 16. Sept. Der Vollzugsausſchuß der makedoniſch-
Adrianopeler Vereine hatte für geſtern vormittag eine große
Volksverſammlung zur, Erörterung des gegenwärtigen Standes
der makedoniſchen Frage einberufen. Die einzelnen Redner be-
tonten, daß für das bulgariſche Volk der Krieg notwendig ſei,
nicht um Eroberungen zu machen, ſondern um die Lebensinter-
eſſen zu wahren. Eszereignete ſich kein Zwiſchenfall.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 14. Sept. Durch einen leichtſinnigen Schützen

wurde hier geſtern ein auf einem Bau arbeitender Maurer
direkt vom Gerüſt heruntergeſchoſſen. Die Kugel, von einem
Revolver herrührend, drang dem bedauernswerten Manne über
einem Auge in die Stirn. Er wurde ſofort nach Halle in die
Klinik geſchafft. Das bet. Auge dürfte verloren ſein. Der
leichtſinnige Schütze iſt ein ſtellenloſer Kaufmann von hier, der
zum Herbſt zum Militär einberufen war. Der verwundete
Maurer iſt verheiratet und Vater mehrerer Kinder.

Ermlitz, 13. Sept. Die etwa 20jährige Tochter des hieſigen
Schuhmachermeiſters Genthe hat vor ungefähr 4 Wochen ihre
Dienſtſtelle in Leipzig mit der Angabe verlaſſen, nach hier auf
Urlaub fahren zu wollen. Das junge Mädchen iſt aber nicht
hier angekommen. Ueber ihren Verbleib konnte bisher nichts
ermittelt werden.

Köſen, 17. Sept. Jn dem Wirtſchaftsgebäude des Hotels
zum „Mutigen Ritter“ brach geſtern gegen 1212 Uhr ein Brand
aus, der einen Teil der Ställe und Wirtſchaftsgebäude ein-
äſcherte. Der Schaden, durch Verſicherung gedeckt, betragt etwa
25 000 A. Von Naumburg war eine Abteilung Jäger abkom-
mandiert worden, die indes nur Abſperrungsmaßregeln zu tref-
fen hatten, da gegen 2 Uhr der Brand durch die Feuerwehr
bereits gelöſcht war.

Erfurt, 16. Sept. Einen verwegenen Ausbruch aus dem
Gefängnis führte heute der inhaftierte Schloſſer Kraft aus Hun-
gen bei Gießen aus. Er verſchaffte ſich eine lange eiſerne
Stange, ſchlug damit ein großes Loch in die Decke ſeiner Zelle
und gelangte durch dieſes auf den Bodenraum des Gefäng-
niſſes, wo er eine Wäſcheleine fand. An dieſer ließ er ſich vom
Dache auf den Hof hinab und flüchtete über die Mauer. Seine
Verfolgung hat bis jetzt noch zu keinem Reſultat geführt.

Schleuſingen, 16. Sept. Bei der heute im Wahlkreiſe
Schleuſingen-Ziegenrück erfolgten Landtagserſatzwahl für den
verſtorbenen Landtagsabgeordneten und präſidenten Freiherrn
verſtorbenen Landtagsabgeordneten und Präſidenten Freiherrn
ſingen mit 135 Stimmen gegen den Nationalliberalen Kauf-
mann Doerr in Suhl, der 67 Stimmen erhielt, gewählt.

Jenga, 16. Sept. Zum Oberbürgermeiſter unſerer Stadt
wurde heute definitiv der Geheime Oberfinanzrat Dr. Fuchs
aus Darmſtadt mit 3317 von insgeſamt 4090 abgegebenen Stim-
men gewählt. Stadtrat Dr. Seydel-Charlottenburg erhielt
543, Stadtrat Dr. Gradenwitz-Stettin 17 und Stadtrat Hertzog
78 Stimmen.

Schmölln, 15. Sept. Hier wurde die 48jährige verwitwete
Stickerin Lina Müller am Grabe des vor einigen Monaten ver-
ſtorbenen Kaufmanns und Stadtverordneten G., mit dem ſie
zu ſeinen Lebzeiten ein Verhältnis unterhielt, erſchoſſen auf
gefunden. Wie der Altenburger Volkszeitung von hier ge-
ſchrieben wird, hatte die Selbſtmörderin ihren Tod ſeit Wochen
ganz öffentlich vorbereitet, indem ſie Sarg, Grabſtätte, Leichen
ſtein, weißſeidenes Brautkleid und weiße Schuhe vorher be
ſtellt hatte. Jn der Nacht zum Freitag brachte ſie ihren längſt

Braut gekleidet, am Grabe ihres Liebhabers zu ſterben, tat
ſächlich zur Ausführung.

Bad Liebenſtein (S.-M.), 16. Sept. Ueber dem hieſigen
Bade waltet ein Unſtern. Erſt im Frühjahr geriet das Bad in
Konkurs. Jetzt hat der Pächter der Konkursmaſſe ſeit 14 Tagen
den Ort verlaſſen. Viele Geſchäftsleute, die erſt im Frühjahr
durch den Konkurs geſchädigt ſind, haben mit zum Teil recht
erheblichen Forderungen das Nachſehen. Die Kurkapelle, deren
Spielzeit am 14. ds. zu Ende ging, iſt durch freiwillige Spenden
von Einwohnern und durch den Beitrag des Herzogs von Sach
ſenMeiningen auf Schloß Altenſtein von nahezu 800 für den
1. bis 14. September entſchädigt worden. Der Aufenthalt des
Pächters iſt unbekannt.

Deſſau, 14. Sept. Auf der Strecke Deſſau Bitterfeld werden
jetzt täglich Probefahrten mit einem neuen elektriſchen Trieb-
wagen unternommen, der gegenüber den bisherigen elektriſchen
Lokomotiven viele Vorzüge aufweiſt. Er ſetzt ſich nämlich aus
zwei gleichen Teilen zuſammen, die völlig unabhängig vonein-
ander ſind und jederzeit getrennt werden können. Das bietet
eine Reihe von Vorteilen. Erſtens kann ein etwa möglicher
Defekt dem Betriebe nicht ſchaden; denn ſchon der eine Teil der
Lokomotive iſt imſtande, vermöge ſeiner großen Leiſtungsfähig-
keit den ganzen Zug mit der genügenden Schnelligkeit zu be-
wegen. So zog dieſer Tage ein kaum vier Meter langer Trieb-
wagen vier Schnellzugs- und einen Güterwagen. Nun hat man
aber auch die Lokomotive geteilt und je eine Hälfte voran und
hinten am Zuge angebracht. Dadurch iſt den Führern die Mög-
lichkeit gegeben, ſowohl die Strecke vor als auch hinter dem
Zuge zu überſehen, was zur Sicherheit des ganzen Betriebes
weſentlich beiträgt. Auf der ganzen Strecke ſind weiße Fähn
chen angebracht, die dazu dienen, die Bremsvorrichtungen zu
kontrollieren. Die Probefahrten werden täglich fortgeſetzt.

Altranſtedt, 15. Sept. Die ſchwediſchen Gäſte. Am 7
September beſuchten, wie bereits kurz mitgeteilt, die ſchwe
diſchen Journaliſten, von Leipzig kommend, Lützen, um dort die
Erinnerung an den großen Schwedenkönig Guſtav Adolf zu

dem tapferen König Karl XII, ihre Huldigung darzubringen, in-
dem ſie, an dem von den Schweden geſtifteten Obelisken auf
dem Schloßhof zu Altranſtedt, einen ſchönen Kranz mit Wid-
munggsſchleife niederlegten. Nach einer kurzen Rede in ſchwedi-
ſcher Sprache richtete einer der Redakteure eine längere An
ſprache an den Beſitzer des Schloſſes, Herrn Grafen Hohenthal-
Dölkau, die von dieſem erwidert wurde. Nachdem die ſchwedi-
ſchen Gäſte das Jnnere des alten Schloſſes, welches mit ſchwe
diſchen und deutſchen Fahnen geſchmückt war, beſichtigt und
gemeinſam mit den anweſenden Deutſchen ein Glas Rheinweins
auf das Wohl des regierenden Königs Guſtav geleert hatten,
kehrten die Journaliſten nach Leipzig zurück. Die den Schwe-
den zumeiſt eigene, freundliche Liebenswürdigkeit veranlaßte
ihren Führer von Eſſen an der Ruhr aus folgendes Telegramm
an den Beſitzer des Schloſſes Altranſtedt abzuſenden: Jm Na
men der nach Deutſchland eingeladenen Schwediſchen Jour-
naliſten bitten wir für den ſo liebenswürdigen Empfang im
altberühmten Schloſſe dem pietätvollen Hüter des Denkmals
Karl des XII. ehrerbietigſten Dank ausſprechen zu dürfen. gez.
Söderberg. Die nunmehr wegen der Heimkehr der ſchwe-
diſchen Gäſte nach Stockholm gerichtete Antwortdepeſche des
Grafen Hohenthal hatte folgenden Wortlaut: „Söderberg
Stockholm, Redakteur des Stockholmer Tagblatts. Jhre Depu-
tation, verehrte Herren, im Schloß zu Altranſtedt empfangen
zu können gereichte mir zur beſonderen Freude. Eine be-
deutungsvolle Stunde wird die von Jhnen dem Heldenkönig
Karl XII dargebrachte Huldigung für dieſen Ort bleiben, wo
die Convention 1707 abgeſchloſſen wurde, die dem König ein
dankbares Andenken der Evangeliſchen Deutſchlands ſicherte.“
Es mag noch bemerkt werden, daß bei dem Beſuch der Erinne-
rungsſtätten von Lützen und Altranſtedt den Journaliſten und
Redakteuren ſich auch der Militärattache der Königlich ſchwe-
diſchen Geſandtſchaft zu Berlin, ſowie ein Hauptmann vom
ſchwediſchen Generalſtabe angeſchloſſen hatte, wie aus dem
Fremdenbuch zu erſehen iſt, das ſpeziell für ſchwediſche Be
ſucher und anderweitige diſtinguierte Perſönlichkeiten in dem
Zimmer, wo der Friede von Altranſtedt abgeſchloſſen worden
iſt, ausliegt.

Magdeburg, 16. Sept. Jm betrunkenen Zuſtand fuhr
geſtern ein Kraftwagenführer mit ſeiner Droſchke durch die
ſchmale Dreienbrezelſtraße und brachte die Paſſanten in höchſte
Gefahr. Nur mit größter Mühe gelang es Schutzleuten, den
Wagen anzuhalten und den gewiſſenloſen Lenker, der heftigen
Widerſtand leiſtete, feſtzunehmen. Es ſtellte ſich dann heraus,
daß die Steuerung nicht mehr funktionierte und auch die Ka-
roſſerie erheblich beſchädigt war. Der Regierungsdezernent
des Magdeburger Volks und Bürgerſchulweſens Geheimer Re
gierungs- und Schulrat Jenetzky tritt in den Ruheſtand. Faſt
20 Jahre hat er ſein Dezernat verwaltet; außer den Volks und
Bürgerſchulen in Magdeburg unterſtanden ihm die der Kreiſe
Aſchersleben, Halberſtadt, Quedlinburg und Wanzleben.

e Cokales.Merſeburg, 17. Sept.
Langſames Avancement bei der Jnfankerie. Die neue Re

organiſation beim Heere, die auf Grund der Reichstagsbeſchlüſſe
in die Wege geleitet werden konnte, iſt inſoweit durchgeführt,
als die Offiziersſtellen beſetzt worden ſind. Es hat eine Ver-
ſchiebung im Offizierkorps ſtattgefunden in einem Umfange,
wie ſeit langem nicht. Hervorzuheben iſt, daß die komman-
dierenden Generäle v. Bülow (3. Korps) und v. Eichhorn (18.
Korps) je eine ArmeeInſpektion erhalten haben und daß für
die neu gebildeten 20. und 21. Armeekorps die Offiziere bis
hinauf zum kommandierenden General ernannt worden ſind.
Prinz Eitel Friedrich erhält das 1. Bataillon des Erſten Garde-
regiments z. F. Bei der Beförderung hat ſich herausgeſtellt,
daß eine ganze Reihe von Majoren der Kavallerie zu Oberſt-
leutnants befördert worden ſind, die ſchon als Majors Regi-
ments-Kommandeure waren. Das beweiſt, daß bei der Jnfan-
terie das Avancement wieder einmal ſehr langſam vor ſich gehn

angekündigten Entſchluß, in weißer Seide, weißen Schuhen als muß, denn die Kavalleriſten mit gleichzeitigem Patent können

feiern. Eine Deputation hatte ſich von dort abgetrennt, um auch.
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in der Charge nicht vorwärts, wenn die Jnfanterie nicht nach-
folgen kann. Bei der Feld- Artillerie ſind die Perſonal-Ver-
änderungen, die das letzte Armee-Verordnungsblatt publiziert,
von außergewöhnlichem Umfang geweſen.

Die Winterkurſe für Amksvorſteher, Amksvorſteher- Stell
verkreter, Amtsvorſteher-Anwärker und Amksſekrekäre werden
an der Deutſchen Staatsbürger- und Beamtenſchule in Berlin W.
35, Flottwellſtraße 3, beginnen: am 15. Oktober und 19. No-
vember 1912, ſowie am 14. Januar, 18. Februar und 1. April
1913. Dieſe haben den Zweck, Herren, die zu dem Ehrenamt
eines Amtsvorſtehers oder zu deſſen Stellvertreter beſtimmt ſind
oder ſich bereits im Amte befinden oder ſich um kommiſſariſche
Amtsvorſteher und Amtsſekretärſtellen bewerben wollen, mit
allen einſchlägigen Geſetzen und Beſtimmungen gründlich ver-
traut zu machen. Jeder Kurſus dauert etwa 3 Wochen bei
einer täglichen Unterrichtszeit von 4 Stunden. Der Miniſter
des Jnnern hat durch Erlaß vom 8. April 1910 dieſe Kurſe
empfohlen. Herren, die an einem Kurſus teilzunehmen beab-
ſichtigen, wollen ſich mit der Deutſchen Staatsbürger- und Be-
hen ne Berlin W. 35, Flottwellſtraße 3 in Verbindung
etzen.

Für Handlungsgehilfen und Lehrlinge wird in der nächſten
Zeit die Frage ihrer Krankenverſicherung eine weſentliche Aen-
derung erfahren. Die Reichsverſicherungsordnung hat aner-
kannt, daß die Zwangskrankenkaſſen (Orts- und Betriebskran-
kenkaſſen) den beſonderen Bedürfniſſen ihres Standes nicht ge
recht werden und deshalb die Beſtimmung getroffen, daß der
Prinzipalsanteil am Beitrage von den Zwanggskaſſen zu vier
Fünfteln an die Berufskrankenkaſſen abzuführen iſt. Dadurch
wird die Verſicherung für die Handlungsgehilfen weitaus am
günſtigſten in ihrer Berufskaſſe möglich ſein. Nachdem im Juni

Js. das Geſetz über die Aufhebung der freien Hilfskaſſen in
Kraft getreten iſt, ſind die bisherigen freien Hilfskaſſen dem
kaiſerlichen Aufſichtsamt für Privatverſicherung unterſtellt, ſie
müſſen ihre Satzungen abändern, um als Verſicherungsverein
auf Gegenſeitigkeit als Erſatzkaſſen zugelaſſen zu werden. Als
erſte iſt die Deutſch nationale Kranken- und Begräbnis-Kaſſe in
Hamburg auf dem Plan erſchienen. Sie hat in einer außeror-
dentlichen Generalverſammlung in Erfurt eine erhebliche Er-
eng ihrer Leiſtungen beſchloſſen, ohne die Beiträge zu er-

öhen.
Winkerſchule für Obſt-, Wein und Gartenbau. Betrifft

Ausbildung der Gärtner Ein ſelbſtändiger Gärtner; jeder Ober-gärtner in einer Privatgärtnerei, genügt den Anforderungen
der Neuzeit nicht, wenn er es verſäumt hat, neben ſeinen prak-
tiſchen Fertigkeiten eine Ueberſicht über das ganze Gebiet des
Gartenbaues zu erlangen. Dazu gehört insbeſondere auch,
daß er ſich mit den begründenden Wiſſenſchaften des Garten-
baues bis zu einem gewiſſen Grade vertraut macht, und daß
er jn der Geſchäfts und Verwaltungskunde, ſoweit ſie die Gärt-
nerei betrifft, unterrichtet iſt. Eine Stätte, in welcher Gärt-
nergehilfen und Lehrlinge mit mindeſtens 3jähriger Praxis in
kurzer Zeit dieſe abſchließende Ausbildung erlangen können,
iſt die Winterſchule für Obſt-, Wein- und Gartenbau der Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen. Der Vorteil dieſer
Schule beſteht beſonders darin, daß nur eine beſchränkte An
zahl Schüler aufgenommen wird um eine perſönliche Behand
lung jedes Schülers durchführen zu können. Der erſte Lehr-
gang beginnt vorausſichtlich ſchon am 21. Oktober d. Js. Jn-
tereſſenten wird empfohlen, ſich umgehend mit der Landwirt-
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen in Halle a. S., Kaiſer-
ſtraße 7 in Verbindung zu ſetzen und weitere Auskunft einzu
fordern.

Getreidepreiſe. Laut Bericht der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen wurden für die Zeit vom 10. bis 16.
September tatſächlich an Preiſen erzielt für je 100 Kilogr. in
Merſeburg Stadt: Weizen 17,50 bis 20,50 A, Roggen 16,25
bis 17,10 Malzgerſte 18 bis 22 A(, Hafer 15,50 bis 21,75

M; in Merſeburg Land: Weizen 20 bis 20,40 Roggen 16,60
bis 17 Malzgerſte 21 bis 23 A(, Hafer 19,80 bis 21 A.

Verdingungsweſen. Ein Erlaß des preußiſchen Miniſters
der öffentlichen Arbeiten an die Behörden der Hochbau-, Eiſen-
bahn und Waſſerbauverwaltung, der ſich mit allgemeinen Fra-
gen des Verdingungsweſens eingehend beſchäftigt, iſt ſoeben er
ſchienen und wird durch den „Reichsanzeiger“ veröffentlicht.
Der Erlaß ſteht mit dem im vergangenen Frühjahre im preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe auf Grund der Anträge Schroder
und Hammer gepflogenen Verhandlungen im Zuſammenhang;
er geht aber über die damals erörterten Gebiete hinaus und
behandelt insbeſondere vom Standpunkte der für den Mittel
ſtand zu betätigenden Fürſorge ſyſtematiſch das ganze Gebiet
des Verdingungsweſens. Es werden erörtert die Fragen we-
gen der Ausarbeitung der Verdingungsunterlagen, wegen der
Zerlegung der Ausſchreibungen nach den verſchiedenen Gewerbs-
zweigen, wegen der Zuziehung von Sachverſtändigen, wegen
der Mitteilung von Verdingungen an Handels-, Handwerks-
kammern uſw., wegen der bei Erteilung des Zuſchlages, ins-
beſondere bezüglich der Preisbemeſſung zu beobachtenden Grund-
ſätze, wegen der Aufſtellung von Preisverzeichniſſen für Unter-
haltungsarbeiten an Hochbauten durch die Handwerkskammern,
wegen der Vergebung von Arbeiten und Lieferungen an Hand-
werkervereinigungen, endlich wegen der Abnahme der Arbeiten
uſw. Der Miniſter ſchärft den Behörden genaue Beachtung
der Vorſchriften ein, er will aber auch untüchtige Arbeiten oder
Lieferungen der Unternehmer uſw. für ſeine Verwaltung nach
Möglichkeit ausgeſchloſſen wiſſen.

An das 4. Armeekorps erging folgender
Korpsbefehl.

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben dem Armeekorps
beim Schluß der Manöver uneingeſchränkte Anerkennung aus-
geſprochen und mich beauftragt, den Generalen, Kommandeu-
ren und Offizieren den königlichen Dank für die treue Hin-
gebung an ihren Dienſt auszudrücken, ſowie die Mannſchaften
für ihre guten Leiſtungen zu beloben. Die Uebungen hätten
anerkenen laſſen, daß alle Waffen in ernſter, zielbewußter Ar-
beit kriegstüchtig herangebildet ſind. Die hervorragenden Lei-
ſtungen, die Seine Majeſtät der Kaiſer und König geſehen habe,

böten die Gewähr, daß das Armeekorps beſtehen wird, wenn
ernſte Zeiten kommen ſollten.

Jndem ich dieſe gnädige Anerkennung des Allerhöchſten
Kriegsherrn, die jeden Angehörigen des 4. Armeekorps mitStolz
und Freude erfüllen wird, bekannt gebe, ſage ich den jetzt aus
dem aktiven Dienſt ſcheidenden Kameraden, ſowohl den aus
dem Beurlaubtenſtande zu den Manövern eingezogenen, als
auch den zur Reſerve übertretenden, ein herzliches Lebewohl.

Mögen in ihnen die Gefühle der Königstreue, der Vater-
landsliebe und der Manneszucht, wie ſie im 4. Armeekorps ge-
pflegt werden, ſtets lebendig bleiben. Uns allen aber ſei die
AnerkennungSeiner Majeſtät des Kaiſers und Königs ein neuer
Anſporn zu treuer Pflichterfüllung. Magdeburg, den 14.
September 1912. Der kommandierende General. Sixt
von Armin.

Die Tribünen- Karten zur Roßbacher Parade.
Vornehmlich in Halle'ſchen Blättern werden noch immer län-

gere „Eingeſandts“ und Gutachten publiziert, ob ein Prozeß
gegen den Unternehmer, welcher die Tribünen-Karten hat ver-
kaufen laſſen, Erfolg haben könnte oder nicht.

In der geſtrigen Abend- Ausgabe der „S. Z.“ findet ſich das
Gutachten eines Juriſten, und dieſes deckt ſich im Prinzip genau
mit dem Jnhalt deſſen, was wir ſelber über die Angelegen-
heit geſchrieben haben, daß nämlich der Unternehmer ſeinerſeits
„erfüllt“ habe, inſofern er die Tribüne an dem fraglichen Tage
zur Verfügung der Karten- Inhaber hielt. Damit hatte er ge-
leiſtet, was für das gezahlte Geld von ihm verlangt wurde.

Außerdem aber enthielten die Karten den Vermerk: Betrag
wird auf keinen Fall zurück erſtattet. Der Einwand, die Karten
ſeien z. T. unter Nachnahme geſchickt worden und man habe
dieſen Vermerk erſt nachträglich zu Geſicht bekommen, dürfte
wohl vor Gericht nicht ſtichhaltig ſein. Verkäufer der Karten
und Käuſer haben einen Vertrag geſchloſſen, wenn der fragliche
Vermerk dem Käufer nicht zuſagte, ſo mußte er ſogleich bei
Empfang der Karten reklamieren, und erſt wenn die Zurück-
nahme der Karten darauf hin verweigert worden wäre, hätte
er einen Grund gehabt, zu klagen, ſofern ihm der fragliche Auf-
druck bis zum Empfang der Karten unbekannt geblieben wäre.
Wurde der fragliche Paſſus vom Karten käufer nicht bean-
ſtandet, ſo erklärte er ſich ſtill ſchweigen damit einverſtanden.

Ein Prozeß erſcheint ſehr wenig ausßſchtsvoll, im beſten Falle
würde ihn vielleicht Derjenige anſtrengen können, der die Kar-
ten erſt am Tage vor dem Termin, zu dem die Parade ange-
ſetzt war, unter verſchloſſenem Umſchlag erhalten hat und, nach
Kenntnisnahme des betreffenden Vermerks, die Abſicht bekundet
hat, ſie dem Verkäufer zurück zu ſchicken. Daß es Käufer in
dieſem Sinne giebt, die auch eventuell durch Eid! nach-
weiſen könnten, ſie hätten nach Kenntnisnahme des fraglichen
an Wer dieſe Abſicht gehabt, erſcheint allerdings ſehr zweifel

aft.

Vermiſchkes.

Berlin, 16. Sept. Jn der Nacht zum Sonntag ſtürzte in den ele
ganten Räumen eines Spielklubs ein Kaufmann mittem in- Spiel vom
Stuhl zu Boden. Ein durch die Aufregung des Hazardſpiels veran
laßter Schlaganfall hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Berlin, 16. Sept. Jn unmittelbarer Nähe der alten Friedhofkapelle
auf dem alten Potsdamer Friedhof erſchoß ſich geſtern nachmittag gegen
5 Uhr der 62jährige Kaufmann Karl v. G. aus der Albrechtſtraße zu
Steglitz. Er war Mitinhaber einer Tonröhren-Engrosfirma im Plan-
ufer in Berlin. Krankheit und geſchäftliche Sorgen haben ihn in den
Tod getrieben.

Berlin, 16. Sept. Eine nicht alltägliche Entführungsgeſchichte, die
ſchon einige Zeit zurückliegt, erregt in Schöneberg berechtigtes Aufſehen.
Dort iſt der 42jährige Klempner Otto Müller mit ſeiner 17jährigen Nichte,
dr Muſikſchülerin Elſe Häusler aus der Kriemhildſtraße 3, flüchtig ge-
worden. Erſt am 3. d. Mts. hatte Müller geheiratet. Er führte ein ver-
mögendes Mädchen, das ihm bare 9000 M in die Ehe einbrachte, heim
und bezog am Bautzener Platz 2 eine Wohnung. Bereits zwei Tage nach
der Hochzeit ſteckte Müller das Geld ſeiner jungen Frau in die Taſche
und verſchwand. Gleichzeitig mit ihm war, wie ſich ſpäter herausſtellte,
auch ſeine Nichte Elſe verſchwunden. Das Mädchen ging an jenem Tage
morgens um 8 Uhr von Hauſe fort und ſagte den Eltern, es wolle eine
Freundin in Wilmersdorf, die konfirmiert werde, beſuchen. Von dieſem
Ausgange kehrte es nicht wieder zurück. Die Mutter wartete die ganze
Nacht vergeblich auf ihre Tochter; ſie glaubte jedoch, daß ſie bei ihrer
Freundin geblieben ſei. Als ſie aber am nächſten Morgen noch nichts
von ſich hören ließ, ging ſie nach dem Bautzener Platz zu ihrer Schwä-
gerin, um dort einmal nachzufragen. Als ſie jedoch niemand zu Hauſe an-
traf, machte ſie auf dem nächſten Polizeirevier von dem Verſchwinden
ihrer Tochter Anzeige. Als die bekümmerte Mutter dann nach Hauſe
zurückkehrte, traf ſie auch ihre Schwägerin, die ihr erzählte, daß ihr Mann
verſchwunden ſei. Jetzt war man auch über den Verbleib des Mädchens
nicht mehr im Zweifel, vielmehr überzeugt, daß Müller es entführt hatte.
Die weiteren Ermittlungen beſtätigten, daß Elſe Häusler ſich freiwillig
hatte entführen laſſen. Es ergab ſich, daß Müller mit ſeiner Nichte
mehrere Geſchäfte aufgeſucht und ihr neue Kleider gekauft hatte. Wahr-
ſcheinlich hat er ſie mitgenommen, um ſie irgendwie auszubeuten. Die
Eltern ſind um das Schickſal ihrer Tochter um ſo mehr beſorgt, als ſie
erſt nachträglich erfahren haben, daß Müller eine zum Teil böſe Ver-
gangenheit hat.

Leipzig, 16. Sept. Ein bedauerlicher Unfall trug ſich geſtern abend
in der 7. Stunde in der Sidonienſtraße zu. Dort lief der im dritten
Lebensjahre ſtehende Curt Müller, Sohn des Chauffeurs Albert Guſtav
Müller, Sidonienſtraße Nr. 39 wohnhaft, in ein vorüberfahrendes Flei-
ſchergeſchirr hinein, wurde umgeriſſen und totgefahren. Der kleine Leich-
nam wurde in die elterliche Wohnung gebracht.

Plauen, 16. Sept. Geſtern abend wurde der Guts- und Gaſthofs-
beſitzer Emil Zapf aus Oberkoskau in der Nähe von Oberpirk mit einer
ſchweren Kopfwunde auf der Straße liegend tot aufgefunden. Neben ihm
ſtand ein Pferd, das er in Plauen gekauft hatte und nach Hauſe führen
wollte. Die Urſache des Todes bedarf noch der Aufklärung. Die Staats-
et tſchaft iſt an dem Fundort erſchienen, um den Tatbeſtand feſtzu-
tellen.

Zwenkau, 16. Sept. Ein dreiſter Diebſtahl wurde am vergangenen
Mittwoch während der Mittagsſtunde im hieſigen Schützenhauſe verübt.
Aus einem Wandſchränkchen wurde die Geldkaſette mit 800 M Jnhalt
von einem beſuchsweiſe dort aufhältlichem ſtellenloſen Buchhalter geſtohlen.
Auf ſeinem Fahrrad ſuchte er ſchleunigſt das Weite, doch konnte er in
Leipzig feſtgenommen werden.

Swinemünde, 17. Sept. Ein in der Notwehr von einem Polizeibe
amten mit der Waffe über den Kopf geſchlagener Kutſcher iſt geſtern
abend im Krankenhauſe geſtorben.

Königsberg (Preußen), 16. Sept. Der Bahnarbeiter Rakowski in
Königsberg geriet beim Rangieren mit dem Fuß in die Weiche. Es gelang
ihm zwar, den Fuß aus dem Stiefel zu reißen, er wurde aber von dem
nachrollenden Wagen überfahren und getötet.

Reichenbach (Böhmen), 16. Sept. Der Schneidermeiſter Maſchek aus
Jablonetz wurde am Sonntag, als er nachts von einer Geſchäftsreiſe
heimkehrte, bei Rochlitz am Fuße des Rieſengebirges von einem Unbe-

kannten, der ihm einen Revolver an die Stirn ſetzte, überfallen und um
1280 Kronen beraubt. Der Täter entkam.

Hamburg, 16. Sept. Auf einem engliſchen, von Roſario (Braſilien)
in Hamburg eingetroffenen Dampfer ſind zwei Peſtfälle vorgekommen.
Der erſte Fall hat tödlich geendet, der zweite Kranke befindet ſich im
Quarantänelazarett zu Groden bei Cuxhaven. Der Dampfer hat Ham-
burg und Cuxhaven bereits verlaſſen. Die erforderlichen Vorſichtsmaß-
regeln ſind unverzüglich getroffen worden. Zur Beunruhigung der Bevöl-
kerung liegt, wie weiter amtlich verſichert wird, ein Anlaß nicht vor.

Hirſchberg, 17. Sept. Der Kamm des Rieſengebirges iſt mit einer
dicken Schneeſchicht bedeckt.

Gelſenkirchen, 16. Sept. Die 16jährige Tochter des Direktors Girſch-
berg der weſtdeutſchen Fluggeſellſchaft, die ſich hier allgemeiner Beliebt-
heit erfreute, hantierte heute mit einem Revolver. Plötzlich ging ein
Schuß los und traf das Mädchen ſo unglücklich in den Kopf, daß es auf
der Stelle getötet wurde.

Paderborn, 16. Sept.
ſpringe ſtieß der Förſter Merkel auf zwei Wilddiebe.
Förſters wurde durch einen Schuß tödlich verletzt.

Eger, 16. Sept. Jn Piſeg bei Eger (Böhmen) hat ein Obſtbauer
drei Knaben mit gehacktem Blei von einem Apfelbaum heruntergeſchoſſen.
Der eine Knabe wurde getötet, der zweite ſchwerverletzt und der dritte
fiel vor Schreck herab und brach ein Bein.

München, 16. Sept. Jn Holzhauſen am Ammerſee wurde das Land
haus des Dr. Bernhard Ullrich aus Berlin heute nacht drei Stunden lang
beſchoſſen und eine Steinpyramide im Garten in die Luft geſprengt. Jn
der Villa wohnt zurzeit nur die Schwiegermutter des Beſitzers mit einem
Dienſtmädchen. Ein Bauernknecht hatte die Attentäter, die nachts zuvor
ſchon eine halbe Stunde das Haus beſchoſſen hatten, ſchließlich ver
ſcheucht.

München, 16. Sept. Jn der unteren Fleiſchheimerſtraße befinden
ſich zwei benachbarte Gärtnereien, die beide ſeit einiger Zeit von Dieben
heimgeſucht wurden. Die Söhne der beiden Gärtner hielten deshalb in
der vergangenen Nacht auf dem elterlichen Beſitze Wache. Hierbei hielt
der Sohn des Gärtners Knöpfe den Sohn des Gärtners Würbſner für
einen der Diebe und erſchoß ihn. Als der Jrrtum ſich herausſtellte,
ſtellte er ſich ſelbſt der Polizei.

München, 16. Sept. Die „N. N. N.“ melden, daß zwei Pontons
beim Abbruch einer bei Altöttingen über den Jnn geſchlagenen Brücke
in der Nacht zum Sonntag untergingen. 14 Pioniere fielen ins Waſſer,
von denen zwei ertranken.

Konſtantinopel, 16. Sept. Es ſind erneut Erdbeben aufgetreten.
Privatmeldungen beſtätigen, daß alle Ortſchaften, die bereits vom letzten
Erdbeben heimgeſucht waren, durch die neuerlichen Erdſtöße vollſtändig
zerſtört worden ſind. Nach den bisher vorliegenden Meldungen ſind drei
Perſonen getötet und 12 verletzt. Bei Ganos brachen plötzlich große
Waſſermengen hervor, die bald wieder verſchwanden. Jn der Nähe von
Myriophito hat ſich der Boden um einen halben Meter geſenkt.

Newyork, 16. Sept. Der amerikaniſche Multimillionär Salomon
Luna iſt in Socorro (am Rio Grande in New Mexiko) auf furchtbare
Art ums Leben gekommen. Als er ſeine ausgedehnten Ländereien be-
ſichtigte, ſcheute ſein Pferd vor einem großen Keſſel, der zur Verarbei-
tung von Konſervenfleiſch diente. Luna verlor die Steigbügel und wurde
in den mit kochenden Fleiſchſtücken gefüllten Keſſel geſchleudert. Er konnte
nur als Leiche herausgezogen werden.

Eſſen, 16. Sept. Auf der Zeche „Auguſte Viktoria“ bei Reck-
linghauſen (Weſtfalen) ſind am Sonnabend morgen durch Zubruchgehen
einer Strecke ein Steiger und zwei Bergleute verſchüttet worden, deren
Bergung bis zum Montag mittag noch nicht gelungen iſt.

Gerichiszeitung.
Straßburg, 16. Sept. Der Dichter und Schriftſteller Dr. jur. Karl

Schäffer ſtand wegen Falſcheides vor der Straßburger Ferienſtrafkammer.
Nach der ſechsmonatigen Unterſuchungshaft vorgeführt, hatte ſich der
Angeklagte eine Verteidigungsſchrift in Perſen zurechtgelegt. Die wohl-
geſetzten Reime ſchilderten allegoriſch die Hinfälligkeit des menſchlchen
Gebäudes bei zunehmendem Alter, unter beſonderer Betonung des Uebels
vom Gedächtnisſchwund. Dieſen machte der Angeklagte verantwortlich
für das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen, bei einem Offenbarungseide
im Alimentationsprozeß ſeiner nach 22jähriger Ehe von ihm geſchiedenen
Frau und deren Tochter das Beſtehen zweier Verträge verheimlicht zu
haben, welche Beſtandteile ſeines Vermögens enthalten. Das Gericht war
zunächſt überraſcht über die dramatiſche Vortragsweiſe des Angeklagten,
ließ aber, als Dr. Schäffer erklärte, als Dichter nicht anders als in ge-
bundener Rede den erſten Teil ſeiner Verteidigung durchführen zu können,
die Apoſtrophierung der Strafkammer in Verſen ohne Einwand über ſich
ergehen. Dr. Schäffer, der, mit zahlreichen Orden geſchmückt, erſchien
würde zu 4 Monaten Gefängnis, verbüßt durch die Unterſuchungshaft,
verurteilt.

Jm Gemeindewalde des benachbarten Lipp-
Der Sohn des

Kleines Feuillekton.
Die Tragödie der weißen Frau eines Negers. Aus Chica-

go wird über einen Selbſtmord der weißen Frau des ſchwarzen
Preiskämpfers Jack Johnſon folgendes berichtet: Johnſon hatte
nach ſeiner Rückkehr von Europa ein rieſiges Café in Chicago
nach europäiſchem Muſter eingerichtet, von deſſen Beſuch üb-
rigens jeder farbige Mann ausgeſchloſſen war. Johnſon und
ſeine Frau wohnten in einer luxuriös ausgeſtatteten Wohnung
über dem Café. Vorgeſtern nacht rief Frau Johnſon ihre beiden
farbigen Dienerinnen zu ſich, befahl ihnen, niederzuknien und
für ihr Seelenheil zu beten. Die Dienerinnen knieten 15 Mi-
nuten lang und hörten dem Bekenntnis ihrer Herrin zu, in dem
dieſe ſich wegen ihrer Verheiratung mit einem Neger ſelbſt an-
klagte. Die unglückliche Frau erklärte, ſie verdiene, daß ihre
weißen Freunde ſich von ihr gewendet hätten, und daß ſelbſt
die Neger ſie verachteten als eine Ausgeſtoßene ihrer Raſſe.
Dann entließ ſie die Mägde; gleich darauf hörten dieſe einen
Schuß. Jack Johnſon weilte, während ſich das zutrug, in den
von elektriſchem Licht durchfluteten Räumen des Cafés. Die
Muſiker ſpielten gerade den „Truthahn-Tanz“ und die Menge
der Gäſte ſang ein ausgelaſſenes Lied dazu. Als die beſtürzten
Dienerinnen ihrem Herrn die Unglücksbotſchaft mitteilten, flog
Johnſon die Treppen hinauf und fand ſein Weib ſchwer ver-
wundet auf dem Bette in dem gemeinſchaftlichen Schlafzimmer.
Der rieſige Neger ſank wie ein hilfloſes Kind neben dem Bette
zu Boden, während ein raſch hinzugezogener Arzt Vorkehrun-
gen traf, die unglückliche Frau nach einem Krankenhaus zu
bringen. Schließlich nahm Johnſon den blutenden Körper ſei-
ner Frau in die Arme und trug ihn die Treppe hinab bis vor
die Tür, wo ſein Automobil inzwiſchen vorgefahren war. Er
hielt die bewußtloſe Frau an ſein Herz gepreßt, bis das Hoſpi-
tal erreicht war. Der Unglücklichen konnte aber nicht mehr
geholfen werden; ſie hatte ſich eine Kugel mitten in den Kopf
geſchoſſen und kam nicht wieder zum Bewußtſein: gegen Morgen
ſtarb ſie. Frau Etta Johnſon gehörte einer alten Brooklyner
Familie an und war vorher mit einem ſehr reichen Sportsmann
verheiratet. Von dieſem ließ ſie ſich vor mehreren Jahren
trennen, um die Frau des ſchwarzen Fauſtkämpfers zu werden,
deſſen Stern damals gerade im Aufgehen war. Die Frau hatte
immer gehofft, daß ihre Familie ſich mit dieſer Heirat ausſöh-
nen werde, mußte jedoch erfahren, daß ſich alle Welt von ihr
wandte. Der ſchwarze Gatte überhäufte ſie mit Diamanten und
Zärtlichkeiten, aber all das konnte ihr die verlorene Achtung der
eigenen Raſſe nicht erſetzen.
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Amtliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Auf Grund der viehſeuchenpolizei-

lichen Anordnung des Herrn Miniſ-
ters für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten vom 1. Mai 1912, be
treffend die Bekämpfung der Maul
und Klauenſeuche, wird infolge des
Ausbruchs der Maul und Klauen-
ſeuche in Weg witz, Kreis Merſe-
burg, nachdem die Seuche durch das
Gutachten des beamteten Tierarztes
feſtgeſtellt iſt, folgendes angeordnet:

1. Es wird ein Sperrbezirk ge-
bildet aus dem ganzen Orte Weg
witz einſchließlich Gutsbezirk und
Ausbauten.

2. Ein Beobachtungsgebiet wird
gebildet aus den Gemeinden Pretzſch,
Wallendorf und Zöſchen.

3 Für den Sperrbezirk und das
Veobachtungsgebiet treten die 88
162--164 und 1667 der vorſtehend
angeführten viehſeuchenpolizeilichen
Anordnung in Kraft.

Feruer wird gemäß S 168 a. a.
O. für den ganzen Umfang der
Amtsbezirke Wallendorf, Meuſchau,
Spergau, Dürrenberg, Teuditz, Alt-
ranſtedt, Dölkau, Kleinliebenau, Weh-
litz und der Polizeibezirke der Städte
Merſeburg und Schkeuditz verboten:
a) die Abhaltung von Klauenvieh-

märkten ſowie der Auftrieb von
Klauenvieh auf Wochenmärkte,

b) der Handel im Umherziehen mit
Klauenvieh,

o) die Abhaltung von Verſteigerungen
von Klauenvieh,

d) das Weggeben von nicht aus-
reichend erhitzterM Milch aus Sammel-
molkereien an landwirtſchaftliche
Betriebe, in denen Klauenvieh ge-
halten wird, ferner die Entfernung
der zur Anlieferung der Milch und
zur Ablieferung der Milchrückſtände
benutzten Gefäße aus der Molkerei,
bevor ſie desinfiziert ſind.

Merſeburg, den 16. September 1912.
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Kirchenkonzert in Lauchstedt
Bestendes Vaterlängischen frauen- Vereins

Mersehurg-land, Unterbezirklauchstedſt.

Sonntag d. 22. Sept. Nachm. 3 Uhr.
Mitwirkende:

Frau Dr. Witte, Merseburg, (Gesang.)
Sachse, Oantors a. d. Stadtkirche zu Merseburg (Collo).
H. Berger Hilfsprediger Merseburg (Violine).

Mitglieder des Bachvereins Merseburg,
(Gemischte Chöre a cappella v. J. s. Bach.)

Daitung HI. orsga Domchordirigent ersoburs

Die erſte r
neue

Braunſchweiger

Gemüſe- Konſerven
iſt eingetroffen und empfehle dieſe in bekannten, unübertroffenen

Qualitäten und ſtrammen Packungen.

Paul Mäther Nachfl., Rerſehurg,
Fernſprecher 343.

Der Königliche Landrat.

Kürſten,
Königlicher Kreis-Sekretär.

Private Anzeigen

Anerkannt bestes
Fabrikat

eerreeer

Halle a. S.
Mittelstr. 9 10.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 18. Septr. abds. 71 Uhr
Der Grat von Luxemburg
Gaſtwirtsverein

Merſeburg u. Umg.
Donnerstag, 20. Sep., nachm. 3 Uhr
Außerordentliche

Generalverſammlung
bei College Heßler, Wilhelmsburg.

Jn Frankleben od. Großkayna ſ.
per 1. 10 ſoll. j. auf mann beſſ.

möb. Zimmerb. gut. anſt. Fanulie ev. mit voll.
Penſion.

an e Leipzig
Angeb. erb. u. R. H. 267

e

4

Verein für Feuerbeſtattung für Merſeburg

und Umgegend. (Eingetragener Verein).
Jahresbeitrag nur 2 Mark! Anskunft erteilt der Vorſtand.

Die Geſamtkoſten betragen z. Zt. bei Einäſcherung in Leipzig ein
ſchließlich Sarg, Ueberführung und aller Beſ ſorgungen etwa 150 Mark.
Eie verringern ſich auf etwa 120 Mark durch eine Beitragsleiſtung des

Vereins, die z. Zt. die Koſten der Ueberführung nach Leipzig deckt. (128
Die Mitgliedſchaft verpflichtet nicht, ſich feuerbeſtatten zu laſſen

v

à gen ete SKarl Länzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft

für (851Leinen und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten
Alle Art Wäsche

Vollständige

Wäsche-Ausstattungen, O

Fernspr. 259.

0o00000000000 hSolide e GrosseQualitäten. 200 Auswahl.

J r
Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei
a asgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. w.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

d

Telephon No. 274.

h

e
Alle putztt

S ht teti e
inei c t t tW e Schulz e h

e

e 9 n o Se S t

e

m beDosen t e überall
8

1

DeKgl. Sächs. isen-- Moor- und Mineralbad, B.

Glaubersalzqueil e. Grosses Luftbad mit Schwimmteichen.
und W e durch die Kgl. Badedirektion.

Domſtraße Nr.iſt eine größere e 6

größere und 3 kleinere

Herrſchaftliche
Etagenwohnung.

Halleſche Str. Nr. 25, 1, beſtehend
aus 10 Zimmern mit reichlichem
Zubehör, Balkon, Garten, verſetzungs-
e ſofort, ter Ruhe J. Zimmer, Küche, Speiſekammer,
April 1913, zu vermieten. äheres ubehör wegbeim Verwalter Karl Trhiele, und ſouſtiges 3 hö 8

zugshalberper ſofort 1. Jannar
oder 1. April 1913 zu ver-
mieten. Näheres beim Ver-
walter Karl Tiehle, kl. Ritter-

ſtraße. (1541

kl. Ritterſtr.

Herrſchaftliche Wohnung,
Seffne- ſtr. 3, z. 1. 10. d. J. zu
vermieten. Näheres b. Weſtram

8. (1032-Z

I J SerSsl
genügt,

Waschmittel
ist nicht nur beim Waschen und Bleichen weisser Wäsche unübertroffen, sondern es

desinfiziert auch in hervorragendem Masse.

Bunt-, Wollwäsche, sowie Kranken- unch

n Kinderwäsche, ndie nicht gekocht werden dari. Einfaches Waschen in handwarmer Lauge (30-409)
um sie ebenso rein und bakterienfrei zu machen, wie gekochte weiße

Leinen und Baumwollwäsche.
HENKEL Co. DUVSSELD ORF Aheinige Fabrikanten auch der allbeliebten

das gelbsttatige

Besonders wichtig

Erhältlich nur in Original Paketen, niemals lose.
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